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Effekte auf Exporte, Investitionen und Kapitalmobilisierung

Zusammenfassung

Im Zuge der aktuellen Debatte um Relevanz, Ziele und 

Wirkungen der deutschen und der internationalen Entwick-

lungszusammenarbeit (EZ) hat die Zusammenarbeit mit der 

Privatwirtschaft an Bedeutung gewonnen. An diese werden 

von beteiligten Akteuren jedoch unterschiedliche Anforderun-

gen gestellt. Zum einen sollen aus der EZ auch ökonomische 

Vorteile für die Volkswirtschaften der Geberländer resultieren. 

Zum anderen wird vor allem seit 2015 die Notwendigkeit betont, 

über die EZ privates Kapital zu mobilisieren, um die ambitionier-

ten Ziele für eine globale nachhaltige Entwicklung zu erreichen. 

Vor dem Hintergrund dieser Diskussionen werden im Folgenden 

drei neuere empirische Studien präsentiert, in denen verschie-

dene Aspekte dieses Themenkomplexes analysiert werden: 

I. die Auswirkungen der EZ auf die deutsche Exportwirtschaft,

II. die Wirkungen von EZ-Projekten auf die Investitions- 

tätigkeit öffentlicher Finanzinstitutionen

(Development Finance Institutions, DFI) sowie

III. die Hebeleffekte der EZ auf die Privatkapitalmobilisierung

Die Ergebnisse zeigen einen für Deutschland vorteilhaften 

außenwirtschaftlichen Effekt seiner EZ, der dazu in den letzten 

15 Jahren substanziell zugenommen hat. Zudem belegen geo-

codierte Projektdaten der internationalen EZ, dass Entwick-

lungsprojekte Investitionen von DFIs nach sich gezogen haben. 

Diese Ergebnisse weisen folglich darauf hin, dass Entwicklungs-

projekte Informationsasymmetrien für nachfolgende wirtschaft-

liche Aktivitäten verringern. Die Befunde zur Kapitalmobilisie-

rung schließlich legen nahe, dass die Hebelwirkung öffentlicher 

Investitionen in Entwicklungsländern auf private Akteure zwar 

funktioniert, aber selbst in einem besonders vielversprechen-

den Sektor bislang noch nicht den Erwartungen entspricht.

 Effekte der Entwicklungszusammenarbeit auf Exporte

In der ersten Studie (Martínez-Zarzoso und Lessing, 2026) geht es 

um den Zusammenhang zwischen deutschen Entwicklungsleistun-

gen (Official Development Assistance, ODA) in Partnerländern und 

der Entwicklung deutscher Exporte in diese Länder. Im Anschluss 

an frühere Arbeiten zu den Effekten der EZ auf Exporte wird eine 

positive Korrelation zwischen den beiden Größen vermutet. 

Diese wird für den Zeitraum 2005 – 2024 unter Anwendung des 

Gravitationsmodells des Handels untersucht.

Die Ergebnisse im betrachteten Zeitraum legen nahe, dass 

1 US-Dollar an von Deutschland ausgegebener ODA in einem Part-

nerland zu 2,5 US-Dollar zusätzlich exportierter Güter und Dienst-

leistungen in dasselbe Land führt. Besondere Bedeutung kommt 

dabei den Schwellenländern zu. Der Effekt fällt in Deutschland 

zuletzt deutlich stärker aus als in den früher untersuchten Zeiträu-

men (1973 – 2011: 1:0,83 Euro). Zudem ist er hierzulande größer als in 

anderen Geberländern des Entwicklungsausschusses der Organisa-

tion für wirtschaftliche Entwicklung und Zusammenarbeit (siehe 

Abbildung 1 auf der nächsten Seite). Ohne das aktuell noch als 

Partnerland berücksichtigte China ergäbe sich allerdings eine etwas 

niedrigere Hebelrate der deutschen ODA von 1:2,38 US-Dollar. 

Die indirekten Effekte der erhöhten Exporttätigkeit auf die gesamt-

wirtschaftliche Entwicklung im Inland wurden mithilfe eines Input-

Output-Modells berechnet. Auf dieser Grundlage ergeben sich über 

den betrachteten Zeitraum hinweg Beschäftigungseffekte von 

379.000 neu geschaffenen beziehungsweise erhaltenen Arbeitsplät-

zen mit einer für das Bruttoinlandsprodukt relevanten Wertschöp-

fung von 37,8 Milliarden Euro. Auffallend sind hierbei Unterschiede 

zwischen den Branchen: Während die Pharma- und die Transport-

industrie in Deutschland besonders hohe Beschäftigungseffekte 

zeigen, sind sie in der Metallurgie und der Abfallwirtschaft niedrig 

bis nicht vorhanden.
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Abbildung 1 

In
 (O

D
A

)

In (Handelsvolumen)

15

15 20 25

10
5

20

Deutschland 
Dänemark 
Niederlande 
Norwegen
Schweden

10

Quelle: Martínez-Zarzoso & Lessing (2026) 

Zur Begründung der erhöhten Exporttätigkeit des Gebers 

werden zum einen die durch die ODA angestoßenen positiven 

Entwicklungen im Partnerland hervorgehoben (die grundsätz-

lich dessen Importfähigkeit erhöhen), zum anderen der Abbau 

von Informationsasymmetrien durch bessere Vernetzung und 

vertrauensvolle Kooperation. In ihrer Gesamtheit schlagen sich 

diese Effekte offenbar in einem gesteigerten Goodwill gegen-

über dem Geberland nieder.

Die institutionelle Wirkung von 
Entwicklungsfinanzierung

In der Studie von Bau et al. (2026) wird der Effekt von EZ auf die 

Aktivitäten öffentlicher Entwicklungsbanken und DFIs betrachtet. 

Diese investieren weltweit in Infrastrukturprojekte und zur 

Förderung des Privatsektors und sind somit wichtige Akteure 

zur Erreichung der Agenda 2030. 

Eingedenk der Herausforderungen, denen DFIs auf den Kapital-

märkten vieler EZ-Partnerländer begegnen, beispielsweise 

Intransparenz und Informationsasymmetrien, können EZ- 

Aktivitäten wichtige Informationen liefern. Es wird angenommen, 

dass in Regionen eines Partnerlands implementierte bilaterale EZ 

investitionsrelevantes Wissen generiert und damit den DFIs 

Orientierung geboten wird. Insbesondere, so die Erwartung,

entscheidet die DFI auf Basis der durch ODA gewonnenen 

Kontextinformationen – etwa über Marktbedingungen und 

regulatorische Risiken – darüber, ob sie in Unternehmen einer 

bestimmten Region investieren sollte.

Für die Überprüfung der Hypothese wurden firmenspezifische 

Investitionen von zwölf DFIs aus klassischen Geberländern iden-

tifiziert und Empfängerunternehmen mithilfe der ORBIS-Daten-

bank subnational kodiert. Diese Daten wurden für den Analyse-

zeitraum 2000 – 2020 mit dem Geocoded Official Development 

Assistance Dataset (GODAD) zusammengeführt. Dabei wurde 

der vermutete Informationsmechanismus explizit getestet. 

Im Ergebnis erhalten Regionen mit hoher ODA-Aktivität häufiger 

DFI-Investitionen. Der Zusammenhang ist umso stärker,  

je länger ein Geber in einer bestimmten Region präsent ist.

Qualitative Interviews mit EZ- und DFI-Vertreter*innen ergaben, 

dass die Koordinations- und Informationsprozesse der Akteure 

unterschiedlich etabliert sind. Die Beispiele in Deutschland (Bundes-

ministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

[BMZ]/Kreditanstalt für Wiederaufbau/Deutsche Investitions- und 

Entwicklungsgesellschaft) und Frankreich (Ministère de l’Europe et 

des Affaires étrangères/Agence Française de Développement/Prop-

arco) zeigen aber, dass die relevanten Mechanismen in den letzten 

zehn Jahren substanziell ausgebaut und formalisiert worden sind.
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Das Autor*innenteam interpretiert die Befunde dahingehend, 

EZ und DFIs komplementär zu betrachten. Eine Fördermaßnahme 

besteht nicht nur in einem Finanzstrom, sondern wird häufig 

durch Politikdialog oder kapazitätssteigernde Maßnahmen 

begleitet. Das dadurch erworbene kontextspezifische Wissen 

hilft DFIs, Investitionsmöglichkeiten und Risiken in den Märkten 

der Partnerländer besser einzuschätzen. Die Ergebnisse legen 

damit nahe, dass EZ über ihre unmittelbaren Förderwirkungen 

hinaus DFI-Investitionen erleichtern und damit Entwicklungs-

finanzierung in den Partnerländern unterstützen kann.

Vergleichende Analyse der 
Privatkapitalmobilisierung

In der Analyse zur Privatkapitalmobilisierung beschäftigen sich 

die Autor*innen (Wencker et al., 2024) mit der Privatkapital-

mobilisierung durch Fonds- und Direktbeteiligungen des BMZ 

(blended finance). Der vergleichenden Untersuchung liegt die 

Hypothese zugrunde, dass im Bereich von minderungsrelevanten 

Vorhaben aufgrund der Attraktivität für Investor*innen eine 

höhere Privatkapitalmobilisierung gelingt. Dies wird insbeson-

dere bei Instrumenten erwartet, bei denen eine höhere Risiko-

übernahme für private Investitionen durch den Staat erfolgt, 

das heißt in den sogenannten Strukturierten Fonds.

Die Grundgesamtheit der Analyse umfasst die Fonds- und die Direkt-

beteiligungen des BMZ mit einem Marker für Klimawandelminde-

rung im Zeitraum von Januar 2017 bis Juni 2023 (insgesamt 14 Vorha-

ben). Die Privatkapitalmobilisierung wird anhand zwei verschiedener 

Kennzahlen berechnet: 1. der Höhe des durch das BMZ mobilisierten 

Kapitals unter Berücksichtigung der relativen Risikoübernahme und 

der Beteiligungshöhe durch das Ministerium; 2. des gehebelten 

Kapitals im Verhältnis zu den in der Fondsbeteiligung eingesetzten 

öffentlichen Mitteln, meist ungeachtet dessen, wie viel Risiko von 

den einzelnen öffentlichen Akteuren getragen wird. 

Zur Bewertung der Kennzahlen im minderungsrelevanten Bereich 

wurde ein Vergleich mit den Fonds- und den Direktbeteiligungen 

des BMZ in anderen Themenschwerpunkten wie Biodiversität 

oder Bildung durchgeführt. Die Analyse zeigt, dass durch minde-

rungsrelevante Fondsbeteiligungen des BMZ im betrachteten 

Zeitraum insgesamt 137 Millionen Euro an Privatkapital für die 

Klimawandelminderung mobilisiert wurden. Hierfür wurden 

staatliche Mittel in Höhe von 762 Millionen Euro eingesetzt.

Abbildung 2 Privatkapital in minderungsrelevanten/irrelevanten Fondsbeteiligungen

0

5.000

10.000

15.000

20.000

25.000

30.000

35.000

40.000

durchschnittlich gezeichnetes Kapital durchschnittlich mobilisiertes Privatkapital

in
 1

.0
00

 E
U

R

minderungsirrelevante Fondsbeteiligung minderungsrelevante Fondsbeteiligung

Quelle: Wencker et al. (2024)

Im Durchschnitt wird mit minderungsrelevanten Fondsbeteili-

gungen – im Vergleich zu Fondsbeteiligungen in anderen 

Themenschwerpunkten des BMZ – weniger Privatkapital mobili-

siert. Dieser Unterschied ist zwar nicht signifikant, dennoch gibt

es keine Bestätigung der Annahme, dass in minderungsrelevan-

ten Vorhaben eine höhere Privatkapitalmobilisierung gelingt. 

Ähnlich verhält es sich mit der Annahme, dass eine Strukturie-

rung der Fonds und eine damit einhergehende höhere Risiko- 

 

übernahme durch staatliche Institutionen die Mobilisierung 

effektiver gestaltet. Die Effektivität und die Effizienz der Privat-

kapitalmobilisierung sind im Vergleich von minderungsrelevan-

ten und nicht minderungsrelevanten Fondsbeteiligungen bei 

Strukturierten Fonds vergleichbar mit Fonds ohne Strukturie-

rung. Es steht zu vermuten, dass sich eine höhere Beteiligung 

privater Investitionen durch Standardisierung und Skalierung 

von Fonds erzielen ließe.
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Fazit und Ausblick

Mit Blick auf die Exporteffekte deutscher EZ ist festzuhalten, 

dass diese in den letzten beiden Jahrzehnten deutlich stärker 

ausgefallen sind als zuvor. Dies deutet daraufhin, dass eine 

engere Orientierung der Entwicklungspolitik an globalen 

Entwicklungsagenden nicht zulasten außenwirtschaftlicher 

Interessen gehen muss. Auch dass in Deutschland der positive 

Effekt von ODA auf Exporte im Vergleich zu anderen Ländern 

mit teils deutlich höherer Lieferbindung besonders ausgeprägt 

ist, dürfte die aktuellen Diskussionen bereichern.

Zudem reduzieren öffentliche Finanzinstitutionen die Informati-

onsasymmetrien in Partnerländern durch die Nutzung des 

Kontextwissens anderer ODA-Akteure in der jeweiligen Region. 

Dieser Befund wird durch eine andere aktuelle Studie ergänzt 

(Wedemeyer et al., 2026), in der ebenfalls Effekte zwischen 

Projekten der Finanziellen Zusammenarbeit und der Anziehung 

ausländischer Direktinvestitionen auf subnationaler Ebene 

identifiziert werden.

Während es der deutschen EZ somit offenbar gelingt, mit ihren 

Aktivitäten Informationsasymmetrien zu reduzieren und hierdurch 

indirekt ebenso wichtige Bedarfe der hiesigen Privatwirtschaft zu 

bedienen, bleibt das gehebelte private Kapital für die globalen 

Nachhaltigkeitsziele oftmals noch hinter den Erwartungen zurück. 

Dies belegt unter anderem die vergleichende Untersuchung zur 

Privatkapitalmobilisierung. Gleichfalls zeigt die Analyse, dass 

private Fondsbeteiligungen den öffentlichen Beitrag zur Mobilisie-

rung von privatem Kapital (noch) benötigen, um ein attraktives 

Rendite-Risiko-Profil zu erzielen. 

Insgesamt wird in den Studien deutlich, dass EZ-Maßnahmen eine 

Signal- und Steuerungswirkung für nachfolgende wirtschaftliche 

Aktivitäten haben können: Dies gilt für Exporte, Investitionen 

internationaler Finanzinstitutionen wie auch für die Mobilisierung 

privaten Kapitals. Die Befunde legen weiterhin nahe, dass durch 

die Zusammenarbeit mit der Privatwirtschaft in der EZ die Inter-

essen sowohl aller beteiligten Länder wie der öffentlichen und 

privaten Akteure bedient werden können. In Zukunft gilt es, 

dieses Potenzial noch systematischer zu erkennen und zu heben.
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